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Kriegsmerkblatt.
Ter nubau  von Futterpflanzen für das Früh¬

jahr.
Allgemeines.

j Durch den Mangel an käuflichem Kraftfutter ŝowie
an Futterstroh wird es dringend notivendig. solche Futter¬
pflanzen anzubauen, welche im zeitigen Frühjahr eine reich¬
liche Ernte an gutem Grünsutter versprechen.

11. Die Wachstumszeit dieser Pflanzen ist kurz und
meist ungünstig. Es müssen daher größere Nährstoffmengen
in leichtlöslicher Form bereit gestellt werden, als dies unter
anderen Verhältnissen nötig wäre.

HL Die Bakterien, welche für die Hülsenfrüchte und
Kleearten normalerweise die Stickstoffdüngung aus der
Lust vermitteln, können im Spätherbst und zeitigen Früh¬
jahr (öer niederen Temperaturen halber) ihre Aufgabe
nicht voll erfüllen, deshalb ist auch für die sogen. ^Stick¬
stoffsammler eine Jauche - oder andere Stickstoffdüngung
sehr zweckentsprechend.

Unter Berücksichtigungdieser Gesichtspunkte seien nach¬
stehend die wichtigsten Grünfuttervflanzen und ihre Kultur
kurz geschildert.

I. Sandwicken mit Johannisroggm.
Die Sandwicke ist eine vorzügliche, eiweißreiche Grün¬

futterpflanze. Da sie aber sehr leicht lagert , empfiehlt _es
sich nicht, sie allein anzubauen. Es ist daher vorteilhafter
und richtiger, sie mit einer Pflanze zusammen anzubauen,
an der sie sich hinaufranken kann und die gleichzeitig selber
eine gute Futterpflanze ist. Dies trifft für den Johannis¬
roggen zu. Er kann früh gesät werden, bestockt sich aus¬
gezeichnet. ist winterfest, treibt im Frühjahr sehr zeitig und
liefert ein weiches, saftiges Futter . Das Gemisch kann auf
leichtem bis schwerem, nicht auf nassem Boden gebaut werden.
Gewöhnlichen Roggen zu verwenden ist nicht ratsam . Dieser
bestockt sich nicht so gut und wird im Frühjahr zu rasch
hart.

Saatmenge pro Morgen : 40 Pfd . Sandwicken und 40
Pfd. Johannisroggen.

Saatzeit: Je früher man das Gemisch aussät , um so
besser und zeitiger entwickeln sich die Pflanzen im
Frühjahr und um so mehr Masse liefern sie. Beite
Saatzeit ist Ende August, spätestens Anfang September.

Düngung pro Morgen : Eine schivache Stollmistgabe
fördert die Kraut - und Blattentwicklung ungemein.
Daneben 2 Ztr . Thomasmehl und 80—100 Pfd.
40 "/„ Kalisalz.

oder:
1 Ztr . Ammoniak-Superphosphat 1 Ztr . Super¬

phosphat und 1 Ztr . 40 «'/, Kalisalz,
oder:

Jauche und 2 Ztr . Thomasmehl (nicht zu gleicher
Zeit aufbringen, Thomasmehl mit der Bestellung ge¬
ben, Jauche später als Kopfdünger).

2. Winterraps.
Er liefert ein ausgezeichnetes, dabei billiges und zei-

üges Frühjahrssutter. Der Preis des Saatgutes ist ver¬
hältnismäßig sehr gering ; dafür beansprucht er etwas mehr
<:nckstoffdünger als jdas vorgenannie Gemiich. Trotzdem

lewen die Geskmitkosten wesentlich niedriger.
^aatmenge pro Morgen : 6—9 Pfd . (große, schöne Sa-
~ men verwenden).
'!5a «jeit : Ende Juli bis Ende August, spätestens An-

£ "9 September. Je früher die Saat , desto höherer
^ " rag ist zu erwarten . Der Boden soll sehr gut her-
gcnchwt werden und gar sein.

^ungung prg Morgen : Starke Srallmistgabe und 2 Ztr.
Thomasmehl(aber nicht zu gleicher Zeit ausbringen).

Stallmist kann man hier nicht zu viel geben,
die Stallmistgabe nicht so reichlich, so bringt

'uan noch Jauche dazu,
oder:

rnch(̂ ü) Jauche und 2 Ztr . Thomasmehl (nicht gleich-
jNtlg).
» ' oder;

Ammoniak- Superphosphat 5/10 und 1 Ztr.
•40  7o Kalisalz.

2. Inkarnatklee mit Winterraps.
lick«m ? ber  Inkarnatklee ist eine sehr frühe und ziem¬
sonn ■" ' e ^flkbende , eiweißreiche Futterpflanze . Er wurde
dast m gebirgigen Gegenden Nassaus mit Erfolg — ohne

6 er auswinterte — gebaut. Doch soll er in strengen
rrn und weniger geschützten Lagen nicht so winterhart

tuuiik bie unter 1 genannten Pflanzen. Deshalb baut
chn sehr zweckmäßig mit Winterraps zusammen. Der

sich rasch und blattreich entwickelnde Raps schützt ihn vor
dem Erfrieren . Auch dies Gemisch stellt sich nicht sehr
teuer, zumal die Düngung etwas geringer sein kann als
vorher, da der Inkarnatklee weniger Stickstoff beansprucht.

Saatmenge pro Morgen : 9 Pfd . Inkarnatklee , 4 Pfd.
Winterraps.

Saatzeit : Mitte bis Ende August, spätestens Anfang
September . Bei späterer Saat kommt das Futter ent¬
sprechend später im Frühjahr zur Entwicklung und
liefert auch weniger Masse. ^

Düngung pro Morgen : Jauche und 2 Ztr . Thomasmehl,
oder:

2 Ztr . Ammoniak-Superphosphat 5/,,„ 50—70 Pfd.
Superphosphat und 1 Ztr . 40"/n Kalisalz.

4. Sandwicken, Inkarnatklee nnd Johannisroggen.
Je reichhaltiger das Gemisch, um so bekömmlicher ist

das Futter . Dieser alte Erfahrungssatz gilt auch hier. Man
kann auch noch hinzufügen, ein um so höherer Ertrag wird
erzielt. Die Gefahr des Auswinterns wird vermindert ; die
Pflanzen schützen sich gegenseitig. Sollte die eine oder die
andere Pflanze dennoch etwa? auswintern , so wird der
Ausfall geringer und die beiden anderen können — be¬
sonders bei reichlicher Aussaat — dennoch einen vollen
Ertrag bringen. Auch die Kosten des Gesamlgemischeslassen
sich leichter (durch Beschränkung der teuersten Sorte ) nied¬
riger halten.

Saatmenge pro Morgen : 25 Pfd . Sandwicken , 25
Pfd . Johannisroggen , 6 Pfd . Inkarnatklee,

oder:
20 Pfd . Sandwinken , 20 Pfd . Johannisroggen , 9 Pfd.
Inkarnatklee.

Saatzeit : Wie bei 1, Ende August bis Anfang September.
Düngung pro Morgen : Etwa wie bei 1, vielleicht et¬

was weniger Stickstoff, da der Roggen mehr zurücktritt.
5. Sandwicken, Inkarnatklee und Winterraps.

Hier gilt ebenfalls das unter 4 Gesagte, nur wird
dieses Gemisch noch billiger, da der Raps verhältnismäßig
billiger im Preise steht. _

Saatmenge pro Morgen : 25 Pfd . Sandwicken, 6 Pfd.
Inkarnatklee , 3 Pfd . Winterraps,

oder:
20 Pfd . Sandwicken, 6 Pfd . Inkarnatklee , 4 Pfd.
Winterraps.

Saatzeit : Wie bei 1 und 2.
Düngung : Wie bei 1. Man vergesse nicht, daß̂ der

Raps sehr dankbar für reichliche Slickstoffdüngung (Stall-
mist-Jauche-Ammoniak) ist.
Die angegebenen Düngungszahlen gelten für die

Gegenden Rast aus , die sich nicht eines besonders nährstoff¬
reichen Bodens erfreuen, also für den der Fläche nach über¬
wiegenden Teil des Bezirkes.

Die begünstigsten Wirtschaften in den Flußniederungen
und diejenigen, die in der Lage waren , ihren Boden durch
reichliche Stallmistgaben (Abmelkwirtschaften u. Sergl.)
in besonderem Maße init Nährstoffen anzureichern, können
entsprechende Abzüge machen.* *

Wegen des Bezuges der Samen wird auf die in der
nachstehenden Bekanntmachung genannten Samenhandlungen
sowie auf die Zentraldarlehnskasse in Frankfurl a. M .,
Schillerstr. 25, und die Saatstelle der Deutschen Landwirt¬
schafts-Gesellschaft. Berlin SW . 1, Dessauersir. 11, ver¬
wiesen.

Die Bestellungen auf Saatraps sind ausschließltch an
Doinänenpachler Gustav Staffen , Domäne Adamsthai bei
Wiesbaden , zu richten (siehe Bekanntmachung in Nr . 34
des Amtsblatts der Landwirtschafts-Kammer s. d. Reg.-
Bezirk Wiesbaden).

Bekanntmachung,
betr. die Samenprüsungsanstalt in Gießen.

Mit Rücksicht auf das zurzeit im Kammerbezirk im
Gange befindliche Saatgeschäft werden die Landwirte,
Gärtner und sonstigen Interessenten erneut darauf auf-
merksam gemacht, daß die Landwirtschaftskammer am Land¬
wirtschaftlichenJnssttut der Universität Gießen eine Samen¬
prüfungsanstalt eingerichtet hat, durch die Sämereien , ivel-
che von dem Nassauischen Saatbauverein und Öen nachbe-
nannten Samenhandlungen bezogen sind, unentgeltlich un¬
tersucht werden können, sofern das bezogene Quantum be¬
tragen hat:

2 ) bei Grassamen.
b) „ Kleesamen . *
c) „ Samen weißer und gelber Rüben

(Kohlrüben und Möhren ) . .
6) „ Getreide- und Halinfrüchien . .
e) „ Futter , und Zuckerrüben . . .
f) p Mais . . . . . . . . .

67. Jahrgang

20 Pfund
30 . „

5 „
100 „

20  „
100  „

Die Einrichtung ist getroffen, um den Landwirten die
Möglichkeit zu geben, das von ihnen bezogene Saatgut
auf Reinheit. Echtheit und Keimfähigkeit untersuchen zu
lassen, ohne daß hierdurch Kosten für sie entstehen. Es
liegt im eigensten Interesse der Landwirte , von dieser Ein¬
richtung möglichst umfassenden Gebrauch zu machen. Bis
zum Zeitpunkte dieser Veröffentlichung haben sich unter
die Kontrolle der Samenprüfungsanstalt in Gießen gestellt
die Firmen:

1. Conrad Appel, Darmstadr,
2. A. Le Coq & Co.. Darmstadt,
3. I . & P . Wissinger, Berlin 30 ., Köpenickerstr. 6a u. 7,
4. K. Keßler, Limburg a. d. L.,
5. K. Hecker, Friedrichsdorf a. T .,
8. Ludwig Ferdinand Burbach (Inh . Robert Rosier),

Diez a. d. L.
7. Siegniund Lilienstein. Usingen i. T.

Die Bestimmungen über die Probenahme und Ein¬
sendung der Proben empfehlen wir von den vorgenannten
Saatgutlieferanten bei Aufgabe von Bestellungen mitein-
zufordern. Außerdem sind diese Bestimmungen von der
Samenprüsungsanstalt in Gießen a. d. L., Senckenbergstr.
15A, oder vom Bureau der Landwirtschafts -Kammer in
Wiesbaden, Rheinstr. 92, kostenfrei zu beziehen.

I . N. L 782. Weilburg , den 28. August 1915.
An die Herren Bürgermeister

mit dem Ersuchen, das vorstehende Merkblatt in Ihrer
Gemeinde bekannt machen zu lassen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mün scher . Kreissekretär.

I . 6000. Weilburg , den 30. August 1915.
Betrifft : Maul - und Klauenseuche.

Das Gehöft des Metzgers Wilh . Müller  in Löhn-
berg. in welchem die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt worden ist, wird hiermit als Sperrbezirk erklärt.

Auf dasselbe findet die viehseuchenpolizeiliche Anord¬
nung vom 7. Juni d. Js . im Kreisblatt Nr . 132 in ool-
lem Umfange Anwendung.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr. 12863. * Usingen, den 25. August 1915.
Unter dem Rindoiehbestande des Gastwirts Wilhelm

Rücker in Niederems ist der Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Der komm. Landrat.
v. B e z o l d.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 31. August mittags,
(w . T. B. Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oefllicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hiudeuburg.

Der Kampf um den Brückenkopf von Friedrichstadt
ist noch im Gange. Oestlich des Rjeme « dringen unsere
Truppen gegen die von Grodno nach Wilna führende
Eisenbahn vor. Sie machten 2600 Gefangene.

Auf der Westfront der Festung lArodno wurde die
Gegend von Nowp-Dwor und Kusmica erreicht.

Bei Gorvdok gab der Feind vor unserem Angriff
seine Stellungen am Ostrav de des Forstes von Bjalestok
auf.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Der Uebergang über den oberen RareW ist stellen-

weise bereits erkämpft. Der rechte Flügel der Heeresgruppe
ist im Vorgehen aus Pruzana

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarfchallsv. Mackensen.
Die Verfolgung erreichte den Muchalviec -Abschnitt

Feindliche Nachhuten wurden geworfen. 3700 Gesa » -
gene fielen in unsere Hand. •

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von BrzezaNy durch¬

gebrochenen deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
wurde an der Strypa stellenweise durch einen Gegenstoß
starker russischer Kräfte aufgehalten.

Oberste Heeresleitung.



Grodno bedroht.
Wilna und Grodno bilden die beiden letzten russischen

Stützpunkte an der Westfront . Von diesen wird die starke
Rjemen -Festung Grodno von der Heeresgruppe Hinden.
bürg bereits aufs ernsteste bedroht , so daß ihr Fall voraus-
sichtlich schon in den nächsten Tagen erfolgen wird . Auf
der Westfront der Festung wurde die Gegend von Nowy-
Dwor und Kusnicv erreicht . Nowy -Dwor liegt nur noch
20 Kilometer von Grodno entfernt . Östlich des Nfemen
drangen unsere Truppen gegen die von Grodno nach Wilna
führende Eisenbahn vor und machten 2600 Gefangene . Da
wir auch von Kowno aus in östlicher Richtung vorwärts
kommen, so erscheint auch Wilna stark bedroht . Während
um den Brückenkopf von Friedrichstadt , südlich von Riga,
noch lebhaft gekämpft wird , gab der Feind bei Grodek vor
unseren Angriffen seine Stellungen am Ostrande des Forstes
von Bialystok auf.

Die Verfolgung ves Feindes nach Osten wird von
den Heeresgruppen des Prinzen Leopold von Bayern und
des Feldmarschaus von Mackensen ebenso lebhaft wie er-
folgreich fortgesetzt. Die Armee des Bayern -Prinzen
erkämpfte im Urwald von Bialowieska teilweise den lleber-
gang über den oberen Raren , und verfolgte den fliehen¬
den Feind bis Pruzana , das zwölf Kiltmeter östlich von
Szereszewo gelegen ist. Von Süden her erreichte die Ver-
folgung durch die Heeresgruppe Mackensen den Muchawiec-

Feindliche Nachhuten wurden geworfen und
3700 Russen gefangen genommen . — Die Muchawicz ist ein
rechter Nebenfluß des Bug , in den sie nördlich von Brest-
Litowsk mündet . '

Der Rückzug der Ruffen über Brest -Litowfl hinaus voll-
zieht sich unter außerordentlicher Schwierigkeit für den Feind.
Zwischen den Rokitnosümpfen und dem Urwald Bialowieska
befindet sich nur ein 40 Kilometer breiter Geländestreifen,
der für den Rückzug des Heeres in Betracht kommt. Ta sich
der Südrand des Waldes nach Südosten äusbehnt und sich
nach Osten hin immer mehr öem Sumpfgebtet nähert , und
es bei Pinsk , 115 Kilometer östlich von Kobryn , erreicht, so
wird dadurch das gangbare Gelände immer schmaler, je weiter
man nach Osten kommt. Es steht den Fliehenden dann uur
noch die einzige Bahnlinie Brest -Litowsk - Pinsk - Kowel
zmr Flucht nach Osten offen. Obwohl die Ruffen in ihrer
Bedrängnis bereits im Abmarsch begriffene Truppen zurück-
zogen, um die Verfolgung zum Stehen zu bringen , wurden
sie entscheidend geschlagen.

Der Vormarsch der Verbündeten im nordöstlichen Ga-
lizien, wo die russische Front in breiter Ausdehnung durch-
vrochen worden war , wurde an der Strypa stellenweise
weise durch einen Gegenstoß starker feindlicher Kräfte auf-
gehalten . Aufgeholten , aber sicherlich nicht zum Stillstand
gebracht . Es ist selbstverständlich , daß die Ruffen ihre letzte
Kraft aufbieten , um den Verbündeten den Zugang in das
Wolynische Festungsdreieck abzuschneiden , um damit der
Gefahr vorzubeugen , daß sich den über Brest -Litowsk ab¬
ziehenden Ruffenheeren plötzlich Truppen der Verbündeten
entgegenstellen , womit die Ruffen in zwei Feuer geraten
und , von vorn wie im Rücken angegriffen , vernichtet werden
würden . Das Woiyuische Aeftungsdreieek , dem sich die
Unseren trotz der verzweifelten Anstrengungen des Feindes
an der Strypa Unaufhaltsam nahen , besteht aus den
Festungen Luzk, Dubno und Rowno . Die Spitze des als
russisches Ausfalltor gegen Galizien in Richtung Lemberg
gedachten Dreiecks wird von der Festung Dubno gebildnet,
wahrend die Grundlinie von den anderen beiden dargestellt
wird . Die drei Festungen find nicht gerade modern ausge-
stattet und werben dem Angriff der Verbündeten nicht lange
Widerstand leisten.

Die Verfolgung der Ruffen südlich der Rokitno-
sümpfe bis zum Dnjestr und die allgemeine Offensive bildet
die Haupttätigkeit der österrrichischen Truppen ans dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz , wie aus dem Wiener Prefseqvarlier
gemeldet wird . Heftige Kämpfe finden auf der ganzen
Front statt , die aber stets mit dem Zurückdränge » deK
Feindes enden . Zum großen Teil ist der Feind über die
Strypa bereits nach Osten abgedrängt worden . Vor Luck
hat die Armee Puhallo sich näher an die Festung heran¬
geschoben.

Sei Reval , am Eingänge des Finnischen Meerbusens,
beginnt die verteidigungszoae von Petersburg . Dort
hat General Rußki , dem der Schutz Petersburgs anvertrawt
wurde , sein Hauptquartier aufgefchlagen . Die Stadt Reval
war teilweise von der Bevölkerung geräumt worden . Sie
ist jetzt aber auf ausdrücklichen Befehl wieder zurückgekehrt.

Erregung »n Moskau . Moskau ist mit Verwundeten
derart überfüllt , daß die Eröffnung der Schulen auf Oktober
verlegt wurde , weil keine Schule stet ist. Die Arbetterfraktion
reichte eine Denkschrift über die Behandlung der mitge¬

schleppten Polen ein. Neuerdings wurden Maflenarreste in
einzelnen Äerschickungsorten oorgenommen . Gruppenweise
wurden Gesellschaften, Schülerinnen , Geistliche und Advokaten
verhaftet . 100 Kinder unter zwölf Jahren wurden von den
Eltern getrennt und in dunklen Gefängniffen untergebracht.
Gegen die meisten liegt nichts vor.

Im Westen
hält die „Ruhe vor dem Sturm " an . Daß unsere Feld¬
grauen nicht untätig sind, ersteht man aus den französischen
Meldungen über die letzte Beschießung von Compiegne.
Damals suchten die Franzosen den Erfolg des Bombarde-
ments als unwesentlich hinzustellen . Jetzt geben Pariser
Blatter zu, daß elf Granaten in die Stadt fielen und sehr
bedeutenden Sachschaden anrichteken. Mehrere Häuser
wurden ernstlich beschädigt ; eine Anzahl Brände brachen aus
und legten zahlreiche Gebäude in Asche.

Englands Hoffnungsloflgteit . Die Londoner Blätter
toben gegen den vom deutschen Schotzsekretär in der jüngsten
Reichstagsrede ausgesprochenen Gedanken , daß die Besiegten
^ne Kriegsentschädigung zu zahlen haben würden . Als der
Krieg begann , waren es gerade englische Blätter , die mit
einer 150 Milliarden -Kriegsentschädigung Deutschland drohten.

klaaen hören . Sine still. E g bung lstgt ° uf
dieser Männer , die Weib und Kind ver Le?
Heere harten Dienst zu leisten." B ' um

Der türkische Krieg.

Ihr jetziges Zetermordio beweist deutlich, daß sie nicht mehr
im Zweifel darüber sind, wer am Schluffe des Krieges der
Besiegte sein wird . Im übrigen ist es bemerkenswert , daß
die englischen und französischen Regierungsoertreter ihren
hochsahrenden Ton gegenüber Deutschland aufgegeben haben
und damit den Verhältnissen Rechnung tragen . — Das an¬
gesehenste Londoner Finanzblatt , der Economist , führt aus,
die Zerschmetterung Deutschlands und die Zerstückelung Oster-
retchs konnte von keinem Engländer als Politik der Erhaltung
des Gleichgewichts vertreten werden . Hat das Gleichgewicht
überhaupt einen Sinn und stellt es das Ziel der englischen
Politik dar , dann mag der Frieden nicht so entfernt oder
Mw « erreichbar sein, als manche Leute denken. Wäre es
oie Absicht Englands , das Gleichgewicht auf der Grundlage
™" 1869' ° or dem deutsch - französischen Kriege , oder von
1913, nach den beiden Balkankriegen , herzustellen , so könnte
dieses Ziel in verhältnismäßig naher Zeit erreicht werden,
ohne daß man sich aus heilbarer Erschöpfung in unheilbaresElend stürzte.

Unsere l erungstruppen.
Es liegt eigentlich immer noch wie ein geheimnisvoller

Schleier über diese Art „Truppen " . Da sind sie, die doch
eigentlich gar keine „richtigen " Soldaten waren , eines Tages
kolonnenweise hinausgezogen auf die Kriegsschauplätze , mst
Schippen und Hacken bewaffnet , und seitdem — sind sie
verschwunden r Kein Heeresbericht meldet mehr von
ihnen , kein „amtliches " Lob ist in dieser langen Zeit ihrer
schwersten Arbeit diesen wackeren Männern gezollt worden.
Warum ? Wir alle wiffen aus gelegentlichen Berichten,
welches Heldentum hinter der stillen aufopferungsvollen
Tätigkeit unserer „Schipper " steckt. Leute , die sonst nie ein
grobes Handwerkszeug in ihren Fingern gehabt haben,
Gelehrte , Künstler und Beamte , haben plötzlich den Arbeits¬
kittel angezogen und verrichten eine körperlich schwere Ar¬
beit , wie sie wohl in Friedenszeikea von keinem Ar¬
beiter verlang » worden ist. Noch halb in der Nacht
geht es aus dem ärmlichen Quartier hinaus , die schwieligen
Hände packen wieder von neuem die Axt und den Spaten¬
stiel. Und so wird mit krummgebeugtem Rücken bis in
die Abendstunden hinein «gebuddelt " und gesägt, ge¬
hämmert und errichtet. Tag um Tag, oft auch in langen
Nächten beim abgeblendeten Schein trüber Beleuchtungs¬
quellen . Kein „Eisernes ", kein Ehrenzeichen winkt diesen
stillen Helden . Sie können nur den mobilen Heeren die
Wege zum Ruhme und zum Erfolg ebnen.

Auch den «Schipper" umdrohen schwere Gefahren.
So mancher „Armierungssoldat " ist schon feindlichen Gra-
naten zum Opfer gefallen , so manche verirrte Kugel hat die
Reihen gelichtet. Oft ging es in nächtlichen Gewaltmärschen
dicht vor die feindlichen Stellungen , uno wenn eine Pa¬
trouille des Gegners unvermutet auf unsere Schipper traf,
dann gab es wohl manchmal einen heißen Kampf mit
Spalen und Spitzhacken. Unsere Feldgrauen , die vorn in der
Front die blutige Ernte einholen , wiffen, was sie diesen
verboraenen Helden zu danken haben . „Wir sehen hier in
jedem Schipper einen Bruder ", schrieb einmal ein Feld¬
grauer von der Front in einem Feldpostbrief . „Sie haben
in kurzer Zeit ungeheuer viel zum Ausbau der Infanterie-
Reservestellungen und Laufgräben beigetragen . Jedesmal
geht es mir ans Herz , wenn ich an diesen Schippern oor-
betkomme, ich muß sie aufs höchste bewundern . Sie tun
die Arbeit , die die schwerste ist und die doch om
wenigste « gelohnt wird . Und doch tun sie die Arbeit

Die letzten vlutopfer der englischen c„B,
truppen auf Gallipoll find wieder übermächtig1
roejett I In dem Gefecht der beiden letzten Tage
bei matztger Schätzung zehntausend Tote
noch größere Anzahl Verwundeter gefallen t gu1
Zahlen , wie sie bei so kurzer Dauer noch kein Geiff*
den Dardanellen bisher gebracht hatl Daß die E»
auf diesen schon lange vorher angekündigten und mit
Mitteln vorbereiteten Angriff ihre größten Hg«
setzten, geht daraus hervor , daß der englische Obers

tHaber Lord Hamilton den Kampf persönlich leitete-W - « stoß der Angreifer war gegen die Hsz,
iritsch-Tepe gerichtet , von wo die Engländer dam,

Anaforta zu gelangen hofften . «Nein 600 englisch,
fiÜSJP “ ft ? Zweitägigen Ringen , an mJ
100000 Engländer teilnahmen . Oie ganze an demL
teilnehmende englische Kavalleriediviston ist aus °-,?
worden ! In den letzten drei Wochen haben die Ö
mehr als 80 000 Tote und Verwundete auf L
verloren ! ' ^

Auch vor den Dardanellen hat die Lüge ihrL
quartier aufgeschlagen ! Um die englischen und franM
Truppen nach so ungeheuren blutigen Verlusten üü

Aushalten und Angreifen bewegen zuM
ülr m  m Blaue vom Himmel vorgelogen,------- -ymiuici vvrgclvgen.
trfrLJtP ar  unb  anderen russischen
M ^ Uch verschwiegen . Dagegen erzählt man ver.
lischen Soldaten , daß die russische Armee sch»
Eingänge zum vosporus besetzt habe und es.
Sache der englischen Truppen sei, beim nächsten M
°le Vereinigung beider Heere zu verwirklichen . Bedm
werte Soldaten , die so von ihrer eigenen Heeresleitum
logen werden ! Der Eindruck, den die Entlarvung
dl^ er Lügen auf die englischen Gefangenen macht, » j
fach niederschmetternd . Die in letzter Zeit täglich sich«
Menge englischer Überläufer muß bei ihrem Transport,
Konstantinopel Zeuge der grenzenlosen Begeisterung >
die infolge der letzten Siege auf Gallipoli die türkisches
völkerung ergriffen hat.

Die Teilnahme der Franzosen an den vardaneli
kämpfen hat ihnen bisher nur böse Stunden bereitetL
der französische Ministerrat befaßte sich jetzt mst demwr
^friedigenden Monatsergebnis der Aktionen, weil bieW
zöstschen Mutterland - und Kolonialtruppen ungewöbM
hohe Verluste erlitten, ohne daß in einem der drei?

. zu verzeichnen sind. Als absolut I
ungluckte Idee erwies sich die seinerzeit von der franzSW
Fachkrittk entschieden widerratene Wahl von Anaforta^
Stützpunkt , und diese französische Voraussage wird dem
lischen Bundesbruder jetzt in nicht mißzuverstehender l
aufgetischt . Anaforta nach den sehr traurigen Erfahm
dieser letzten Augustwoche einfach zu räumen , wäre bet
logisch, aber der Generalissimus Hamilton zögert cüij
stehen, daß die vielen Zehntausende Kanadier , Ir¬
länder usw. dort für nitchs geopfert wurden,
französischen Befehlshaber an den Dardanellen General
rail ist bisher kein Sonderbericht in Paris eingetroffen, —
die in sein Hauptquartier entsandten Parlamentarier gaä
kein Lebenszeichen . Es scheint von England jeder BE
Ar » Md  frnnjftRtrhö tnvit » «#**4/%«- . . . « . . « $>.«

|U ) tuu UUU t&IiyiUllU JCÜCl
an die französische Regierung unterdrückt zu werden.

Der italienische Krieg.
Trotz der gewaltigen Truppenmaffen , die Italien bii»

für den Krieg gegen Osterreich-Ungarn aufgeboten hat,«
kennt man in Rom , daß man die Widerstandskraft der öfis
reichichen Nation noch unterschätzte und entsandte mied«
zahlreiche Verstärkungen.

Kokal -Uachrichten.

Weilburg,  den 1. September 1915.

^ ' . ' Ausnahmetarif für Heu. Auf den preußisch -hessW
Staatseisenbahnen und auf anderen Eisenbahnen ist«
Ausnahmetarif für Heu eingeführt worden , durch den i
bestehenden Frachtsätze unter besonderen Bedingungen
um 30 Prozent ermäßigt werden . Der Ausnahmetarif gi
bis auf Widerruf , längstens bis Ende dieses Jahres,
kann bei den Eisenbahn -Güterabfertigungen eingesehen u!
bestellt werden.

Dar Geheimnis von Kntenhoop.
Roman von H. Hill.

61] Nachdruck verboten.
»Na , un det Männeken , wo immer rinjeht ? Ick bitte dir

bloß, war hat so'n Mann in den Rumpelkasten zu suchen?
Del is vielleicht so'n geheimer Schlupfwinkel , wie wir in den
Roman jelesen haben — du weest doch, „Udo, oder die jrüue
Hand " — det da nich die Polizei schonst lange mal rinjesehen
hat, det is mir eenfach vrezelhast . Heute war der Kerl
wieder da, mit noch'n andern Männeken — na , der eene is
wieder rausjekoinmen , und eiligt scheint er's nich zu knapp
jehabt zu haben. Det weeß der Deubel , wat da drinnen je-
macht wird ."

Mutter Trübekken aber hatte schon gar nicht mehr gehört,
was ihr Gatte sagte. Trotz ihrer wohlgezählten sechzig Jahre
hatte sie noch immer sehr scharfe Augen, und sie hatte da
driiben eine seltsame Entdeckung gemacht. Hinter einem der
Kellerfenster, die zur Hälfte über dem Erdboden lagen , zuckte
es hier und da rot und leuchtend auf wie Flammen , und es
war ihr auch, als sähe sie feine Rauchstreifen an der Mpuer
des Hauses emporsteiaen.

Hastig legte sie ihre ein wenig zitternde Hand aus den
Arm ihres Mannes.

„Kiek doch nur , Aujust — da unten — mein Jott,
da brennt 's ja ! Da — in det Kellerfenster !"

Nun wurde auch der Kolonialwarenhändler die Erschei-
nung gewahr . Mit weit aufgerissenen Augen starrte er hin¬
über, helles Entsetzen auf dem gutmütigen runden Gesicht.
. „Wahrhaftigt — et brennt ! So ruf doch man die Feuer¬
wehr, Mutter — da, da komme« ja schonst die Hellen Flammen
raus I Mein Jott , det janze Haus muß ja verbrennen , un
der, wo mit den Elejanten reinjejangen is , der is ooch noch
drinn —'

Frau Trübekke lies zum nächsten Feuermelder , so schnell
sie ihre vom Alter ein wenig steif gewordenen Beine tragen

wollten . Vater Trübekke aber alarmierte inzwischen die ganze
Nachbarschaft , und mit lebhaften Gestikulationen machte er es
den ihn gaffend umstehenden Leuten klar, daß mau unbedinqt
m das Haus eindringen müsse.
- s. "PI ,t)abe  doch die janze Zeit hier jesessen, und ick hätte

es doch sehen muffen , wenn er wieder rausjekommen wäre —
er muß noch irjendwo drinne sitzen, und er weeß et vielleicht
jar mcht, det et brennt — "

nürch et schonst merken," meinte ein anderer ge>
mutuch . „Wenn 's ihm warm um die Beene wird, , wird er
schonst Lunte riechen."

„Ja , du I Wechten deiner kennte eener ruhig verbrennen
wat ? Du tatst ooch nischt als dabeistehen und Maul und
Dogen uffreitzen. Ick sage euch, ick sehe rin ! Und wenn keener
mch Eorasche zenug hat, denn jeh ick eben alleene."

Er stieß die Gittertür des Gartens auf , und gefolgt von
ern paar andern , die die Neugier mit Hineintrieb, stieg er die
Stufen zur Haustür hinauf . Hier aber konnte er nicht weiter:
denn die Tur war verschlossen.

Aufs höchste erregt wandte er sich nach den andern um.
.. . h° be et ja jesagt, det is nie nich jeheuer jewesen mit
die Billsa, " rief er. „Wißt ihr wat ? Der Kerl mit '« Zieh-
Imder hat den andern hier drinne verbrennen wollen, bei'n
lebendichten Leib verbrennkn wollen ! Zujeschlossen hat er
daß der nich raus kann und drinne sitzt wie die Maus in der

£ Fritze, hol mir mal det Beil aus 'n Laden ! Hinten in
die Ecke steht et, in'n Mehlsack."

„Meilsch ick jloobe, du bist der eenzige, der sich bei die
^eichichte wat verbrennt — die Finger nämlich, " meinte der,
der Herrn llugust Wllhelm Trübekke bereits vorhin erzürnt
hatte . Diesmal erhoben sich aber schon mehr Stimmen
gegen ihn. Denii die Geschichte kam nun auch den andern
uuhctmlich und reizvoll vor , und außerdem , man konnte nicht
wissen vielleicht hatte der Alte recht und es war wirklich ein
Menschenleben in Gefahr . Man war ihm deshalb behilflich
die Tür einzuschlagen ; und man leistete seinen Anvrdnuilaen

bereuwillig Folge , als er, mit den andern in den Hau-D
Bew>

ick d
arme

eingedrungen , wie ein Feldherr seine Befehle gab.
„Ihr sehr hier unten durch die Zimmer '— zuerst ™

wo et schon am rooc! igsten is, denn da kann man naK"
natierlich jar nich mehr rin . Ick werde mit Fritzen und
oben ruff jehen. — Du kannst ja in 'n Keller runterjed»
Paul ! Wenn de dir nämlicht die Beene wärmen willst."

Der Spötter von vorhin zeigte sich nicht im mindeD „ „
getroffen, sondern schloß sich ihm stillschweigend an , wähM
er nun die Treppe emporstieg . Oben aber «riß er die W 1 triff
weit auf.

„Haste sowat schonst jesehn?" meinte er verwun
„Eene Tür aus Eisen ! Na , wir woll 'n mal sehn, ob
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Ding ooch zujeschlossen is .^ ^
Er drückte die Klinke nieder, und mit leisem KnirsZ

drehte sich die Tür in den Angeln . Herr August Wilp" !

»u

Trübekke war der erste, der das Zimmer betrat . U>si • .
hatte schon einen Ausruf der Verwrinderung über die s^
prächtige Einrichtung auf den Lippen , als er die la»g^
gestreckte Gestalt eines Mannes auf dem Boden gewahrt«/
eines Mannes , der mit seinem aschfahlen, verzerrten
ganz das Aussehen eines Toten hatte . Der KolonialM^
Händler sühtte seine Kniee wanken , und große Schweißtrops"
traten ihm auf die L >ttrn.
o jroßer Jott, " stammelte er, „ach du jr- .,

<> bet  rk *ez! Seht ihr — wer hat nu
Mbt ? Ihr wärt ruhicht draußen jestanden und Wi
Maulaffen feiljehalten — und hier liejt eener erschlag«"'
Wir müssen mal Nachsehen, ob det Männeken noch lebt-' J

Er kniete langsam und umständlich neben dem Gestürz^
IV« 1<««S. if- - - IX . -' XI C <-v - , . ]IPnieder und öffnete ihm mit zitternden Fingern die Weste

das Ohr auf die Brust des Gestürzten zu ' «■*
sich die andern in das Zimmer hinein,- t •—7,—- — . . und unrot
nahmen sie ihre Mutzen und Hüte ab. _

Da richtete sich der Alte wieder auf . JJJ
»Er lebt, Kinder ! Na , wir müssen ihn erst mal au;

den Kasten hier raustragen . Faß mal einer hier unten a» "
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- 4>ie Bersch'ckung der Zeitungen an Heeresaugehörige.
^ „ ' ^ Lran eines früheren Verbots hat die Poltoer-
^nltumbU Versendung der Zeitungen an Heeresange-
walrui g einfachem Band allgemein . unter der Be-
horrgc u daß die Streifbänder aus kräftigem
Nnnier ^ heraestellt ', fett um den Inhalt der Sendungen
herunwelegt find und ihn ganz oder zum größten Teil be¬
decken. _

Kroviuzieüe und vermischte Nachrichten.
Marburg. 31. August . Der Marburger Konsumenten-

hat seine Tätigkeit begonnen . Es soll versucht
,, Vn Milchpreis auf 20 Pfg . herabzusetzcn . Außer-

En dem Wunsche Ausdruck , daß die oön der
Sl "dl zu besorgenden Speisekartoffeln nicht über 3 Mark

Qentncr kosten dürfen.
^aukfurt , 30 . August . Dre städtische Jahresrechnung
1914/15 schließt mit einem Fehlbetrag von etwa drei

Millionen ab, eine Summe, die unter den augenblicklichen
Verhältnissen nicht als besonders hoch bezeichnet werden

Wiesbaden. 30. Aug . Dem Pfarrer Philippi an der
hiesigen Ringkirche, zurzeit Feldgeistlicher an der westlichen
Fronl , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
° Geisenheima. Rh.. 30 . August . Der 50 jährige Fuhr¬
mann Gunkel geriet bei dem Versuche, sein durchgehendes
Geipann auszuhalten, vor die Wagenräder . Er wurde über¬
fahren und sosorl getötet.
>-if Rennkirche«, (Bez. Trier ), 30 . Aug . Der erste Verwun-
deie" vom Kriege 1870/71 der Invalide Johann Thiel ist
im Atter von 71 Jahren hier gestorben. Thiel war ein
ehemaliger 40 er und wurde verwundet, als seine Kompagnie
sich am 2. August 1870 aus Saarbrücken nach St . Johann
zurückziehen mußte. Durch die Splitter einer französischen
Granate wurde ihm der rechte Fuß völlig zerschmettert.

Kreuznach, 31. Aug . In , hiesigen Bahnhof wurde in
vergangener Nacht Obcrbahnhofsassistent Seelig von hier
von einer Zugmaschine erfaßt , überfahren und getötet.
Der Verstorbene hinlerläßt eine Frau mit zwei Kindern.

Berlin. 31. August . Die Goldgeldsammlung der höheren
Schulen hat dem Berliner Lokol- Anzeiger zufolge nach der
letzten bis Ende Juli reichenden Zusammenstellung den
Betrag von 26 '/2 Millionen erreicht . Ein erfreuliches Er¬
gebnis, das aber zugleich zu weiterer Tätigkeit auf diesem
Gebiete mahnt, angesichts der Tatsache , daß noch immer
etwa eine Milliarde Goldgeld im Volke verstreut ist, von
der sicher noch ein bedeutender Teil herausgeholt und der
Reichsbank zugcführt werden kann.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
Abermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die

Aufforderung:

Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland zur weiteren
Kriegsführung notwendig bedarf!

r mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer
( Well von Feinden gegenüber , die ihm an Zahl weit über¬

legen sind und sich seine Vernichtung zum Ziel gesetzt haben.
Gewaltige Waffentaten unseres Heeres und unsrer Flotte,

l großartige wirtschaftliche Leistungen kennzeichnen das ab-
» gelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr für einen günstigen

Ausgang des Weltkrieges , den in Deutschland niemand
gewünscht hat , auf dbssen Entfesselung aber die Politik
unserer heutigen Gegner seil Jahren zielbewußt hingear-
ettet hat. Aber noch liegt Schweres vor uns , noch gilt

[■: einzusetzen, weil alles auf dem Spiele steht. Täg-
ch und ŝtündlich wagen unsere Brüder und Söhne drau-

K d?"- ^ be  ihr Leben im Kampfe für das Vaterland,
j ? |?^ en  die Daheimgebliebenen neue Geldmittel her-

Ichaffen, damit unsere Helden draußen mit den zum Le-
impfen notwendigen Dingen ausgestattel wer-

in Ehrensache ist es für jeden , dem Vaterlande
"Jrl ? großen , über die Zukunft des deutschen Volkes

u . Ödenden Zeit mit allen Kräften zu dienen
ins und i Ui e ^ e ,n : 11 nb  wer dem Rufe Folge leistet
es, ® Onfpr f Kriegsanleihe zeichnet, bringt nicht einmal ein

dem / loudern wahrt zugleich sein eigenes Jntereffe , in-
al/i». r Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und
gwnzender Verzinsung erwirbt.  _

SemiTf-H".ranzte sich aber Paul durch die andern und hob
- auf, als wenn es ein Kind wäre.
' ick h’pt ;J! tan J lut  sein . Vater, " keuchte er. „Bis runter schaff

id SO** armen ,a^eene- bin ihm det nämlich schuldig, den
' ~ von wejen meenc Dummheiten von vorhin ."

Lina tru 9 er ihn die Treppe hinab ; aber sein Atem
er ibn in,  m er  und keuchend und er wankte ein wenig , alS

an im Garten niedergelegt hatte.
tuch' üs°!!" ^ wetter !" stöhnte er und fuhr sich mit dem Taschen-
«ich ohnê»°^ b"ße Stirn . „Een Jewicht hat der Mann —

ob | u und^ n^ r^dekke nickte ihm ob seiner Leistung anerkennend
oann:

witf ' l die Taschm ^ 'n doch mal sehn, ob der Mann nich wat in
er cejentiirfi wo man draus sehen kann, wat und wer

Undjjj is Ls luten Morsen , Herr Wachtmeester ! Det
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■; er eejentlirbi» wo  man  braus sehen kann, wat und wer
t 9  recht , üoi  I uten  Morsen , Herr Wachtmeester ! Det

schonst vorüb • kommen — wo nämlicht die Hauptsache
Uämhch ei«; t ,§- Arretieren Se mir man jleich — ick bin

Er m /drochen."
Wachtviejŝ ^ te dem Beamten , was sie gefunden hatten . Der
^ unterfudip sich daran , die Taschen des Mannes
Hände, di- r" ' ,^ ubei fielen ihm ein paar Briefe sin die
Ereisenham.i n'"^ !? °n „Herrn von Metten , zurzeit auf
v »$ a§ • Eamerow , Pommern " adressiert waren,
denn dchE 'ut sein Name zu sein," meinte er . „Aber ist
°°tlkommen^ '"ehr nicht alarmiert ? Das Haus brennt ja
. . Schon inÜ' wenn nicht gleich gelöscht wird !"
die Fenstn die Flamme » hell empor, schlugen durch

Firste bi, . eckten mit gierigen, rotglühenden Zungen
?ürzen ; » nxyh ’auT- Krachend hörte man drinnen etwas ein-
Eurig ans """ flammte es auch hinter den Parterrefenstern

Darum zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet selbst und
helft die Gleichgültigen aufrütteln ! Auf jede , auch die
kleinste Zeichnung kommt es an . Jeder muß nach seinem
besten Können und Vermögen dazu beitragen , daß das
große Werk gelingt . Von den beiden ersten Kriegsanleihen
hat man mit stecht gesagt , daß sie geroonnene Schlachten
bedeuten . Auch das Ergebnis der laut heutiger Bekannt¬
machung des Reichsbank -Direktoriums zur Zeichnung auf¬
gelegten dritten Kriegsanleihe muß sich wieder zu einem
großen entscheidenden Siege gestalten!

Literarisches.
„Heimkultur " . Illustrierte Zeitschrift für Wohnungs¬

bau und Einrichtung , sowie Kultur der Familie . Heraus¬
gegeben von der Gesellschaft für Heimkultur e . V . (Sitz
Wiesbaden ) jährlich 6 Mk., Einzelhefte 60 Pfg . portofrei.
Mit 4 prächtigen Buchbeigaben jährlich 10 Mk . Prospekte
erhalten unsere Leser kostenlos vom Heimkulturverlag e . V.
in Wiesbaden 35.

Kehle Nachrichten.
Die Lage der Russen verzweifelt.

(D . D . P .) Die dänische Regierungszeitung „Politiken"
hält jetzt die Loge der Russen für verzweifelt . Die deutsche
Verfolgung habe in den letzten Tagen ein derartiges Tenipo
angenommen , daß die Widerstandskraft oes russischen Heeres
völlig gebrochen scheine. Der russische Rückzug geschehe
mit derartiger Hast , daß er jetzt tatsächlich in Flucht aus-
geartel sei. Tie deutschen Heere näherten sich als drohende
Zieger Wilna.

(D . D . P .) Wie aus Petersburg gemeldet wird , findet
am Donnerstag in Zarskoje Sselo ein außerordentlicher
Kronrat statt , bei dem der Zar den Vorsitz führen wird.

England gegen die allgemeine Wehrpflicht.
Die liberale englische Wochenschrift „Nation " sagt:

Der Feldzug für die allgemeine Wehrpflicht in England
ist so gut wie verloren . Die Arbeiter seien dagegen , das
stehe jetzt außer Zweifel . Verschiedene Vertreter großer
Fachvereine haben sich dahin unzioeideutig geäußert.

Die erste italienische Fahne.
(D . D . P .) Den „Jnsbrucker Nachrichten " zufolge

ist die ertte italienische Regimentsfahne bei den letzten er¬
bitterten Kämpfen in Südtirol erbeutet und gestern von
einem Zugführer nach Innsbruck gebracht worden , der sie
sofort nach dem Landesoerteidigungskommando trug.

Budapest, 31 . Aug . (D . D . P .) Nach einer Meldung
der ruisensrennölichen „Dimineatza " hat die bulgarische Re - '
gierung bei der rumänischen Protest erhoben wegen des
Verbotes einer Petroleumausfuhr ans Rumänien.

Gens, 31 . August , (zenf. Frkft .) Dem „Temps " wird
aus Kairo gemeldet , daß laut dort eingelaufenen Nachrich-
ten der Groß - Senusse an der Spitze von 10000 Arabern
und Türken , die zahlreiche Kanonen und Maschinengewehre
haben und von türkischen Offizieren befehligt werden , gegen
die Italiener marschiere . In den Proklamationen fordert
der Großsenusse die Araber auf , zu den Fahnen zu eilen,
uni die Fremden aus Afrika zu jagen . Nach Tripolis
müsse Tunis erlöst werden ; das der Franzosenherrschafl
überdrüssige Marokko befinde sich in voller Gährung.

Japans Sonderpotitir.
Japan hat nach einer Depesche der Neuyorker Staats¬

zeitung aus Tokio die großbritannische Regierung benach-
richttgt , daß es unmöglich auf dessen Verlangen , den Han¬
del mit Bürgern feindlicher Nationen im fernen Osten zu
verbieten , eingehen könne. Großbritannien hatte vor kur¬
zem eine Verfügung erlassen , wonach den Engländern der
Handel mit deutschen und österreichisch-ungarischen Staats¬
angehörigen in China , Siam und Persien verboten wer¬
den sollte . Die )apanische Regierung , von der Großbritan¬
nien eine ähnliche Maßregel erwartet hatte , zog führende
Geschäftsleute zu Rate und beschloß darauf hin , daß es
sich der Bewegung nicht anschließen könnte und zwar haupt¬
sächlich aus dem Grunde , daß die japanischen Gesetze eine
derartige Maßregel nicht gestatten.

Unentgeltliche Kuskunftstelle
für Feldpostsendungen im Schl oß (Haupt-Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis) .
Infanterie -Regiment Nr . 87.

Musk . Karl Scheid aus Weilburg leicht verw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 88.

Res . Karl Becker aus Reichenborn -j- an sein. Wund.
Feldlaz . 69.

H . R . A . 12 ./5.3ndem Handelsregister,AbteilungAist unter Nummer12 bei der Firma „ Weilburger Aepfelweinkelterei mit
Dampfbetrieb C. Kahn und Comp." in Weilburg folgendes
eingetragen worden:

Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Weilburg . den 30. August 1915.

Königliches Amtsgericht I.
H . R . A . Nr . 94 ./1.

dem Handelsregister , Abteilung A ist unter Nummer
94 folgendes eingetragen worden:
Firma und Ort der Niederlassung : „ Weilburger Aepfel¬

weinkelterei Max Adler" in Weilburg.
Bezeichnung des Einzelkaufmanns : Kaufmann Max

Adler in Weilburg.
Weilburg . den 30 . August 1915.

Königliches Amtsgericht I.

<̂ ie Ausführung der dreiteilig gewölbten Brücke im Teil-H Punkt 115 -j- 67 der Neubaustrecke Stockhausen-
Beilstei» soll vergeben werden.

Die Arbeiten umfassen die Herstellung von rd . 550
cbm Fundamentaushub und 770 cbm Stampfbeton.

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen auf dem
Geschäftszimmer der Bauabteilung in den Dienststunden
zur Einsicht ans . Das Angebotsheft kann gegen porto¬
freie Einsendung von 1,20 Mk . (nur Postanweisung ) von
hier bezogen werden . Die Angebote sind versiegelt und
mit dev Aufschrift „Angebot auf Ausführung der dreitei¬
lig gewölbten Brücke Station 115 -s- 67*' bis zum Er¬
öffnungstage bei der Unterzeichneten Banabteilung einzu¬
reichen. Verdingungstermin am 15 - September 1815,
vorm . 11 Uhr . Zuschlagsfrist 3 Wochen . Pollendungs¬
frist 4 Monate.

Braunfels , den 30. August 1915.
Kgl . Eisenbahn -Bauabteilung.

Für Freitag empfehle in strammer Eispackung

Pr. Koch- und Bratschellfisch.
Hrch. Ufer jr.

Oeffcnilicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Donnerstag , den 2. Septbr . 1915.

Wetter in Weilburg.
Zeitweise heiter , später wieder zunehmende Bewölkung

und strichweise leichte Regenfälle , Tageswärme noch etwas
steigend.

höchste Lufttemperatur gestern 16'
Niedrigste „ heute 6"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,18 m

(Forts«,ung folgt.)

Vorm Jahr.
Der Sedantag vorigen Jahres wurde durch die glän¬

zendsten Kriegstaten verherrlicht. Aus dem Osten wurde
bekannt, daß die Kriegsbeute HindenburgS bei Tannenberg
mehr als 92000 Gefangene betrug. Aus dem Westen wurde
allein die SiegeSbeute des Generaloberst v. Kluck bis Ende
August mit 6 Fahnen, 333 schweren Geschützen, 116 Feld¬
geschützen, 79 Maschinengewehren, 166 Fahrzeugen und
12934 Gefangenen angegeben. Der 2. September förderte
den Vormarsch unserer stegreichen Truppen gegen Paris er¬
heblich. Die mittlere Heeresgruppe der Franzosen, etwa
zehn Armeekorps, wurde zwischen Reims und Verdun von
unseren Truppen geworfen und die Verfolgung fortgesetzt.
Franzüstsche Vorstöße auS Verdun wurden zvrückgewiesen.
Die Festung Givet, die den Weg durchs MaaStal nach
Mezieres sperren sollte und 40 Kilometer südlich von Namur,
ganz nahe der französtsch-belgischen Grenze liegt, wurde von
den Unseren erobert. Die Festung war erst noch in jüngster
Zeit durch daS moderne Fort Charlemont verstärkt worden.
Am 2. September flüchtete die Königin von Belgien mst
ihren Kindern aus Antwerpen nach England.

Die siegreichen Kämpfe in Rusflfch-Polen brachten den
feindlichen KriegSplan völlig zum Schellern. Die Rusien
hatten beabsichtigt, die Österreicher mit gewaltiger Truppen¬
macht. 40 Infanterie - und 11 Kavalleriedtvistonen, insgesamt
etwa 700000 Mann , in der Front und in der Flanke gleich¬
zeitig zu fasten. Diesem Angriffsplan setzte die österreichisch¬
ungarische Heeresleitung eine energische Offensive nach
Norden entgegen, deren stegreicher Erfolg dazu führte, daß
die beiden feindlichen Hauptgruppen, deren Zusammenwirken
den russischen Sieg vollenden sollte, völlig getrennt wurden.
DaS Ergebnis , daS als ein außerordentlicher Erfolg zu
werten war, wurde allerdings mit der Schwächung der
Armeeteile um Lemberg erkauft, die den russischen Angriffen
von Osten und Süden auSaesetzt waren. Der österreichischen

Führung gelang eS jedoch, den gewaltig überlegenen feind¬
lichen Strellkrästen solchen Widerstand entgegenzusetzen, daß
die Angriffsbewegung der Nordtruppen sich ungestört voll¬
ziehen konnte. Lemberg freilich mußte geräumt werden.
Der deutsche Name der russischen Hauptstadt Petersburg
wurde in Petrograd umgewandelt.

Der Kanzler und sein Ahn,
Zu Gießen in der frohen Stadt — Da klopfte brav d«B

Leder — Einst Meister Hollweg; dacht' nicht groß — An
Türke und an Feder. — Sein Sprößling hat zu schaffen
mehr; *—  Wie wird geklopft baS Leder — Dem Briten,
Franzmann oder Ruß', — Darnach ftthrt er die Feder ! —
Die Hauptfach ist von der Beschicht', — Die soll heut jedem
stammen I — Auch wer 'nen Schuster hat als Ahn, — Kann
mal zum Kanzler kommen! Georg Paulstn.

(Schuhmachermeister Hollweg in Gießen, der dort i»
16. Jahrhundert Bürger war, ist de« deutschen Reichs¬
kanzlers ältester bekannter Ahn.)

Schelmereien vom Tage. Bet allen Leckermäulchen
herrscht — Biel Klage heut zur Stunden , — Dtewell Schlag¬
sahne, so berühmt, — Nun gänzlich ist verschwunden. —
Darauf hat sich denn an der Spree — Der Bäcker legt
auf's Denken — Und tät als köstlichen Ersatz — Die Voll¬
milch-Creme jetzt schenken. — Triumph . Wenn das man
draußen hört — Tief d'rin im Schützengraben, — Da woll'n
die Feldgrau 'n ganz gewiß — Doch gleich 'nen Oxhost
haben. — Fließt Vollmilch-Creme am Strand der Spree,
— So endet alles Klagen; — Wie schwindet doch die Not
der Zeit — Für Dich, Berliner Magen ! Hans Wald.



Bekanntmachung
z«r Ausführung der Verordnung über die Beschlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von Gegenständen aus Kupfer,

Messing und Reinnickel.
Durch die vom stellv. Generalkommando des 18. Armee¬

korps erlassene und im Kreisblatt vom 31. Juli d. Js.
Nr . 177 bekannt gemachte Verordnung vom 31. Juli ds.
Js . sind die in derselben näher angegebenen Gegenstände
ans Kupfer, Messing und Reinnickel beschlagnahmt worden.

Die fraglichen Gegenstände sollen gegen die in der
Verordnung § 9 angegebene reichlich bemessene Bezahlung
von den Besitzern eingezogen werden. Es werden hiernach
vergütet:

Kupfer, ohne Beschläge, für 1 kg Mk. 4.—
„ mit „ „ 1 „ ,, 2.80

Messing, ohne „ „ 1 „ „ 3 .—
„ mit n « 1 ll ll 2 .10

Nickel 13.-
10.50

ohne „ „ 1 „
„ mit „ „ 1 ii

Die Einziehung erfolgt:
1. durch freiwillige Ablieferung<§ 6 d. V.)
2. durch zwangsweise Einziehung(§ 7 d. V.)

Wer von der zwangsweisen Einziehung und der damit
verbundenen lästigen Bestandanmeldung verschont bleiben
will, muß die fraglichen Gegenstände bis spätestens zum 25.
September 1915 bei der von uns eingerichteten Sammelstelle
welche noch bekannt gemacht wird, abliesern. Die Sammel¬
stelle ist geöffnet an den Werktagen:

Montag , 'den 6., 13., 20. September,
Mittwoch, „ 8-, 15., 22. „ und
Samstag , „ 11., 18., 25. „

Es ist erwünscht, daß auch andere Gegenstände aus den in
-der Verordnung genannten Metallarten , als die durch die
Verordnung beschlagnahmten, gegen den gleichen Ueber-
nahmepreis abgeliesert werden.

Nach der Verordnung beschlagnahmt und von der Ver¬
pflichtung zur Ablieferung betroffen sind Geschirre und Wirt¬
schaftsgeräte jeder Art für Küchen, Waschküchen und Back¬
stuben. Da nun bei gewissen Gegenständen ein Zweifel
darüber bestehen kann, ob dieselben unter die Verordnung
fallen oder nicht, sei hier nachstehend eine Reihe von Gegen¬
ständen namhaft gemacht, welche als nicht unter die Ver¬
ordnung fallend zu betrachten sind:

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffeemaschinen,
Teemaschinen, Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen , Messer¬
bänke, Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze jeder Art , Tafel¬
geschirre, von denen jedoch Seroierbretter gemäß der Ver¬
ordnung betroffen werden, Rauchservice, Lampen, Leuchter,
Kronen, Nippessachen, Schreibtischgarnituren, Bettwärmer.
Säulenwagen , Speiseschränke, Schanktischarmaturen, Bade¬
öfen. Doch ist es erwünscht, daß auch solche Gegenstände
abgegeben werden. Dagegen werden bis auf weiteres
nicht angenommen : Altmaterialien jeder Art , wie alte
Hähne, Kupfer- und Messingteile, Gardinenstangen , Treppen¬
läuferstangen, Geländer , Türbeschläge jeder Art , Gewichte,
Heizkörperverkleidungen, eingebaute Ventile und Hähne,
Gas - und Lampenbrenner , Ofenversetzer.

Galvanisierte und plattierte Gegenstände sind, soweit
sie nicht aus Kupfer, Niessing und Nickel bestehen, von
der Beschlagnahme ausgenommen . Beispielsweise werden
also Gegenstände aus Eisen, nickelplattierl, nicht getroffen.
Dagegen unterliegt bei Holzgefäßen, welche mit den der
Beschlagnahme unterliegenden Metallen ausgekleidet sind,
diese Auskleidung der Beschlagnahme.

Unter Messing im Sinne der Verordnung sind laut
Anweisung der Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsministe¬
riums auch andere Kupferlegierungen zu verstehen, wie
z. B. Rotguß , Tombach und Bronze ; unter Reinnickel auch
Legierungen mit einem Nickelgehalt von 90 Prozent und
höher.

Im Uebrigen ergeben die §§ 2—4 der Verordnung
ziemlich genau, welche Gegenstände und welche Personen
und Betriebe von der Verordnung betroffen werden.

Bei der Ablieferung der Gegenstände wird dem Ablieferer
der Gegenstände eine Anerkeuntnisbescheinigung ausgestellt,
in der der Namen des Ablieferers, Art und Gewicht des
Metalls und die Zahlstelle für die Empfangnahme der
Bezahlung verinerkt wird. Das Metall wird bei der Ab¬
lieferung genau gewogen. Dem Ablieferer wird die An¬
wesenheit bei der Verwiegung gestattet.

Die bei Auszahlung der Gelder zu quittierenden An-
rrkenntnisbescheinigungen werden hier aufbewahrt.

Wer als Besitzer der beschlagnahmten Metallgegen¬
stände diese nicht freiwillig abliefert, sondern es auf die
zwangsweise Einziehung ankommen lassen will, ist ver¬
pflichtet in der Woche vom 27. September bis 2. Oktober d.
Zs. den Bestand der in seinem Besitz befindlichen Metall¬
gegenstände der erwähnten Arten auf einem bestimmten
Formular bei uns anzumelden. Das Anmeldeformular hier¬
zu kann bei uns denmächst in Empfang genommen werden.
Jeder , der bis zum 26. September d. I . seine Metall¬
gegenstände freiwillig abliefert, ist von dieser Meldepflicht
und der damit verbundenen Mühe befreit.

Ein Vorteil der freiwilligen Ablieferung ist auch der,
daß zeder Besitzer etwa auszubauende Gegenstände wie z.
B. eingebaute Kessel aller Art sich selbst zu der ihm passen¬
den Zeit und in der ihm passenden Art ausbauen kann,
ivofür ihn: eine Entschädigung von 50 Pfg . pro Kilogramm
des ausgebauten Metallgegenftandes gewährt wird.

Die Ablieferer werden darauf hingewiesen, daß sie
in der jetzigen Zeit nur Ersah für solche Gegenstände be-
schaffen, die unbedingt notwendig gebraucht werden. Alles
andere muß entbehrt werden können, zumal der Ersatz
wahrscheinlichin der jetzigen Zeit sehr teuer werden wird.

Eine Verpflichtung zur Lieferung eines Ersatzgegen¬
standes kann diesseits natürlich nicht übernommen werden,
ebenso wie jedem Ablieferer es frei überlassen bleibt, sich
Ersatz zu beschaffen, wo und wie er will.

Wir machen noch darauf aufmerksam, daß die Befugnis
zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauche der beschlag-
nahmre» Gegenstände bis zu ihrer freiwilligen oder zwangs¬
weisen Ablieferung unberührt bleibt, daß aber die Vor-
nahine von Veränderungen an den von der Beschlagnahme

5°l©Deutsche Neichranleche.
Dritte Kriegsanleihe.)

Zur Bestreitung der durch den Krieg erivachi'enen Ausgaben werden westere 5 "/« Schuldverschrrj
gen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober [
nicht kündbar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden.
Inhaber können jedoch darüber wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (
Verkauf, Verpfändung ufw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend, den4. September, an
bis Mttwoch, den 22. September, mittags1 Uhr

bei den: Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei alle«
anstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entaegengenommen. Die Zeichnungen können
auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Zentral-Genoffeuschastskaffe i,
lin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalteu, sowie

sämtlicher deutschen Banken. Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffe» und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensverfichernngsgesellschast und
jeder deutschen Kreditgenoffenschasterfolgen. , .

Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnun
zum 18. Oktober die Vollzahlung zu leisten. « . ;_

2 Die Anleihe ist in Stücken zu 20000 , 10000 , 5000 , 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit ZmssL
zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 191
erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnungspreis beträgt , wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark,
wenn Eintragung in das Rtlchsfchulbbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl. Z. 8).

4. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wert
in Berlin bis zum 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt nnd verwaltet . Eine Sperre wird
diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Fmj
zurücknehmen? Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Dar
fassen wie die Wertpapiere selbst bestehen. (

5. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffeirtlichen Sparkassen, Lebensverncher
gesellschaftenund Kreditgenossenschaftenzu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch!
Postanstalten ausgegeben. . .

6. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidetd
messen der Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in den: dafür vorgesehenen
auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nichr ẑum̂ Ausdruck ge
so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren An
auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30% des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915
20"/., „ " „ „ „ „ 24. November 1915
25% „ „ „ „ „ 22. Dezember 1915
25% „ „ , 22. Januar 1916 ,

zu zahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Betragen des Nennm
Auch die Zeichnungen bis zu >900 Mark brauchen diesmal nicht bis zum ersten Einzahlu«
termin voll bezahlt zu werden . Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 109»
baren Beträgen des Nennwertes gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die auma
fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Jt 300

Jt 100 am 24. November. „4t 100 am 22. Dezember, Jt 100 am 22. Januar,
die Zeichner von v4t  200

Jt 100 am 24. November, Jt 100 am 22. Januar,
die Zeichner von Jt 100

Jt 100 am 22. Januar. ..
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichirung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinsliche » Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von

Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. Septeniber ab, bis zuin Tage ihrer Fälligkeit in  Zahlung genug
8. Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zablungen 5% « tuG

vom Zahlungsrage , frühestens aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zugunsten des Ze»

verrechnet. _ für Schuß
Beispiel: Von dem in Z. 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab für Stücke erntrag^

bei Zahlung bis zum30.Sept. Stückzinsen für ein halbes Jahr = 2</2%, tatsachl. zu zahlender Betrag also nur Jt  96,50 Jt  A
„ „ äm 18. Oktober .. für i62 Tage = 2,2 öo/0, „ „ „ „ „ ,, -AA -•* A

für je 100 Jl  NennEt ^ Fl'irjede 18Tage,°um die sich die Einzahlungweit'erhin verschiebt,ermäßigtffÄ der Stückzinsbetrag, nraL
9. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Dlrektorium nusg

Anscheine ausgegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche spater oW
bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischcnscheine nicht vorgesehen und, »
mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.W

Berlin , im August 1915.
Reichsbank-Direktorium.

H a v e n stei n. v. Grimm.

betroffenen Gegenständen ohne diesseitige Zustimmung
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind, wenn nicht vorher diesseitige Zustimmung
dazu eingeholt ist.

Auch weisen wir noch darauf hin, daß die Entfernung
der im § 9 der Verordnung erwähnten Beschläge vor, bezw.
bei der Ablieferung zulässig ist; es wird sich dies be¬
sonders dann empfehlen, wenn die Schätzung des Ge¬
wichtes der Beschläge schwierig ist.

Die Sammelstelle nimmt auch unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellte Gegenstände gegen Quittung entgegen.

Weilburg , den 27. August 1915.
_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Verpflegungsgeldcr für Verpfle¬

gung der Mannschaften der 2. Kompagnie des Landsturm-
Jnfantr .-Ersatz-Bataillons für den Monat Juli 1915 ist nach
vorheriger öffentlicher Bekanntmachung am 20. August d.
Js. erfolgt. Diejenigen Quartiergeber, die noch Ansprüche
auf vorgenannte Verpflegungsgelder haben, werden er¬
sucht, dieselben bis zum Freitag, den 3. September d. Js.
hier geltend zu machen. Spätere Ansprüche können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Weilburg , den 31. August 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Trotz mehrfacher Warnungen und Bestrafung^

ern die Klagen über Feld- , Garten - und Obstdic^
sowie Beschädigungen an Garten - und Feldfrüchte»

In den letzten Wochen sind mehrere Person^
unter eine Anzahl Kinder und Jugendliche wegen
Feld- und Obstdiebstählen zur Anzeige gebracht und
kräftig bestraft worden. -

Wir machen deshalb darauf aufmerksam,. °°°
jetzt ab neben der Bestrafung die Veröffentlichung»er
men der Schuldigen erfolgen wird.

Weilburg , den 31. August 1915.
Die Voli;eiVerrr>a11««S^

Monatsversarnmlung
mit Ansprache am Donnerstag- '
p . Mts,  abends 9 Uhr bei Kamerad »
(Weilburger Hof).

Uni zahlreiches Erscheinen bittet *
Der Vorst ««»

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . <&***
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